
I n s i d e r - I n f o r m a t i o n e n  r u n d  u m  d i e  L u f t f a h r t

Haus -  und  P i l o t enze i t s ch r i f t  de r  Hor i zon  Swi s s  F l i gh t  Academy   

1979

1980

1981

1982

1983

1984

1985

1986

1987

1988

1989

1990

1991

1992

1993

1994

1995

1996

1997

1998

1999

2000

2001

2002

2003

2004

2005

2006

2007

ie letzten Jahre waren für viele junge Piloten geprägt von Gefühlen zwischen Hoffen und Ban-

gen. Die Aussicht auf Ernte ihrer Saat für eine berufliche Zukunft im Cockpit schien ungewiss.

Doch das Engagement, die Hartnäckigkeit und der Durchhaltewille haben sich gelohnt. Drei

Beispiele erfolgreicher Piloten – und wie sie es ins Cockpit geschafft haben.
D

Es ist wieder 
Pilotenzeit

 

fliegt er für die Helvetic Airways als Copilot auf Fokker 100. Im

Oktober 2003 begann er mit der Ausbildung, zweieinhalb Jahre

später schloss er diese ab. «Ich profitierte von der praxisorien-

tierten Ausbildung, schätzte das angenehme Lernklima der

Horizon», erinnert sich Bachmann. Es folgte der MCC-Kurs und

Nicolas Bachmann, Helvetic Airways

«Ich war voller Freude als ich von der erfolgreichen Selektion

erfahren habe. Das Erreichen des vor drei Jahren gesetzten Zie-

les, Linienpilot zu werden, erfüllten mich mit grosser Befriedi-

gung.» Nicolas Bachmann hat es geschafft. Seit November 2006

Nicolas Bachmann am Ziel:
Seit letztem Herbst sitzt er als

Copilot im Cockpit der Fokker
100 der Helvetic Airways.



ie Fluggesellschaften

werden alle beinahe

gleichzeitig mit einem

Pilotenmangel konfron-

tiert werden, wie ihn die

Airlinebranche noch nie

gesehen hat. Es fehlt nicht nur an aus-

gebildeten Neueinsteigern aus den letz-

ten Jahren – als Folge des Rückgangs

der Pilotenausbildung seit 2000 um 30

bis 40 Prozent weltweit – sondern an-

stehende Pensionierungen werden die

Situation noch verschärfen. Wer diese

Zeichen heute erkennt, wird morgen

bereit sein für eine Karriere im Cock-

pit.» Eine Aussage, die ich an dieser

Stelle vor zwei Jahren gemacht habe.

Drei junge Pilotinnen und

Piloten haben diese Zei-

chen der Zeit damals er-

kannt. Den notorischen

Schwarzmalern und ewi-

gen Mahnern zum Trotz

haben sie die Ausbildung

zum Piloten in Angriff ge-

nommen – und erfolgreich

reüssiert. Heute üben Sie jenen Beruf

aus, den sie mit Beharrlichkeit, Wille

und Zuversicht angestrebt haben.

Nichts konnte sie von der Verwirkli-

chung ihres Traumes, vom Weg zu

ihrem Ziel abbringen. Sie haben ihre

Chance genutzt, investiert und gewon-

nen. Menschen wie sie verdienen Re-

spekt und Anerkennung. Stellvertre-

tend für alle, die bei der Horizon kürz-

lich die Ausbildung abgeschlossen ha-

ben, stellen wir Ihnen diese drei jungen,

zukunftsorientierten Menschen in die-

ser Ausgabe vor. 

Die Zeit der entmutigenden Signale,

der no-future Stimmung für Piloten in

der Schweiz ist passé. Die Nachfrage

nach der Dienstleistung «Flugtrans-

port» explodiert geradezu. Den Flugge-

sellschaften geht es in der Regel wieder

erfreulich gut. Um dem Passagier- und

Frachtaufkommen genügen zu können,

werden Flotten ausgebaut, Flugpläne

verdichtet, neue Strecken ins Netz auf-

genommen. Und es werden neue Pilo-

ten angestellt. Dies wiederum generiert

eine starke Nachfrage nach Ausbildun-

gen. Die Horizon Swiss Flight Aca-

demy hat auch in den vergangenen Jah-

ren ihr Angebot ausgeweitet und führt

heute  junge Menschen mit wegwei-

senden, zukunftgsgerich-

teten Ausbildungen ins

Cockpit. Einige der neuen

Angebote finden Sie auf

den nächsten Seiten.   

Seit 1979 gehört die Hori-

zon zu den innovativsten

Flugschulen in Europa.

Als eine der ersten haben

wir das Distance Learning eingeführt.

Heute bieten wir diese Lernmethode für

Theoriekurse vom PPL bis zur ATPL

an. Weit über 3000 Piloten haben bisher

ihre Karriere mit uns begonnen. Sie

fliegen heute auf der ganzen Welt. Dies

macht uns stolz und verpflichtet uns.

Gerade jetzt, wo Piloten wieder gesucht

sind.                

Herzlichst Ihr

Capt. Bruno Dobler

Verwaltungsratspräsident

Linienpiloten-Fluglehrer
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die Phase der Bewerbungen, deren 20

an der Zahl. «Als ich angefangen ha-

be, war die Marktsituation für Piloten

schlecht», sinniert der frische ge-

backene F/O. Tempi passati. «Der

heutige positive Trend  wird andau-

ern», zeigt sich Bachmann überzeugt.

«Jungen, zukünftigen Piloten empfeh-

le ich deshalb, nicht zu lange mit der

Ausbildung zu warten.»      

Michelle Tolotti, Air Berlin

Michelle Tolotti begann am 27. März

dieses Jahres bei der Air Berlin als Co-

pilotin. Damit fand seinen vorläufigen

Abschluss, was vor sieben Jahren mit

der PPL begann, 2003 mit der modu-

laren Ausbildung zur ATPL führte und

mit der Höheren Fachschule ergänzt

wurde. «Da ich die Ausbildung be-

rufsbegleitend absolvierte, waren es

drei strenge Jahre», sagt die dreissig-

jährige Copilotin rückblickend. 900

abwechslungsreich gestaltete Theo-

riestunden habe sie erlebt und eine

Praxis, die ihr viel Spass bereitet habe.

Nun steht Michelle Tolotti mitten im

Type Rating auf Airbus A320: «Ich

freue mich auf die folgenden

Wochen und bin sehr gespannt,

wie ich im täglichen Leben zu-

recht kommen werde.»

Michelle Tolotti im A320-Simulator.
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Christian Lyrenmann, Air Engiadina

Fliegen konnte er schon lange. Als passionierter Segel-

flieger und Mitglied der Segelflug-Nationalmannschaft

verfügt über ein feines Gespür im Umgang mit den Ele-

menten der Luft. «Für das Verständnis der Fliegerei war

dies sicher ein Vorteil, weniger für die Systematik des

professionellen Fliegens», wiegt Christian Lyrenmann

ab, «denn Segelfliegen ist etwas komplett anderes.»

Die Ausbildung zum Berufs- und Linienpiloten absol-

vierte er in hohem Tempo: Im Oktober 2005 begann er

mit der CPL/IR-Theorie, zehn Monate später folgte be-

reits die Praxis. Er sollte dafür keine zwei Monate

benötigen. «Engagierte Instruktoren schufen ein moti-

vierendes Lernklima und einen einmaligen Klassenzu-

sammenhalt. Wir treffen uns heute noch regelmässig»,

zeigt sich Christian Lyrenmann von der Horizon

beeindruckt. Von seinen sechs Bewerbungen hat er nur

eine weiterverfolgt – und die Selektion erfolgreich

durchlaufen. Seit dem 2. April ist er bei der Air Engia-

dina angestellt – als Kommandant auf PC-12, Vulcanair

P 68 Observer und Copilot auf dem Helikopter Bell

430. «Ich habe noch gar nicht richtig realisiert, dass ich

das grosse Ziel erreicht habe», bemerkt er. Für ihn ist

die Fliegerei weder Hobby noch Beruf; es ist eine

Leidenschaft.            
Christian Lyrenmann im Cockpit des Bell 430. Bei der Air Engiadina
fliegt er auch PC-12 und Vulcanair P 68 Observer.

Fachleute wiesen schon vor Jahren immer wieder darauf hin

– ohne Erfolg. Nun ist eingetroffen, was befürchtet wurde:

Der weltweite Pilotenmangel bereitet der Luftfahrtindustrie

grosse Sorgen. Die International Air Transport Association

(IATA) warnt vor einer Hemmung des Wachstums – durch

Engpässe bei den Crews. In der Tat: Boeing rechnet bis ins

Jahr 2025 mit einer Verdoppelung der Flugzeuge. Knapp

36000 Verkehrs- und Frachtflugzeuge sollen in zwei Jahr-

zehnten im Einsatz stehen. 2005 waren es gut 17000. 19000

neue Flugzeuge benötigen für eine Operation mindestens

190000 neue Piloten. 

Beispiel Indien, eines der Länder mit dem stärksten Wachs-

tum in der Luftfahrt: In den nächsten fünf Jahren müssen jähr-

lich 1000 neue Piloten ausgebildet werden. Um der Nachfra-

ge nach Piloten gerecht werden zu können, wird Airbus Ende

2007 in Bangalore ein Training Center in Betrieb nehmen.

«Die Beschäftigungsaussichten für Linienpiloten haben sich

aufgrund des Booms der Branche jüngst stark verbessert»,

schrieb der Aviatikjournalist Jens Flottau schon am 12. Juni

2006 in der Neuen Zürcher Zeitung. Vor allem asiatische Air-

lines würden mit hohen Löhnen und anderen Privilegien

locken. Gute Zeiten für Piloten also, die den Schritt ins Aus-

land wagen. Allerdings, so Flottau, werde in Fachkreisen die

Entwicklung unter dem Sicherheitsaspekt mit einiger Sorge

betrachtet – die Bereitschaft, die Anforderungen zu senken,

wachse bei den Fluggesellschaften.  

Doch auch in Europa, unseren Nachbarländern und so-

gar in der Schweiz bleiben Flugzeuge am Boden stehen, weil

Piloten fehlen, die sie fliegen können. Wahrlich: die neue

Pilotenzeit ist angebrochen.

Der Pilotenmangel wird zur weltweiten Sorge
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